
Wiedervereinigung 
Deutschlands: Asyldebatte 
und der daraus resultierende 
Asylkompromiss

Rassistischer und extrem  
rechter Brandanschlag mit 
fünf Toten in Solingen

30 Jahre IDA-NRW 
Entwicklungen und Herausforderungen  
in der Auseinandersetzung mit Rechts-
extremismus, Rassismus und Antisemitismus

1990 1993
Gründung des Informations- 
und Dokumentationszentrums 
gegen Ausländerfeindlichkeit 
für eine multikulturelle Zukunft 
in Nordrhein-Westfalen (später 
IDA-NRW): Gegründet als Reaktion 
auf den Brandanschlag von 
Solingen als rassistischen und 
rechtsextremen Gewaltakt.

1994
Veröffentlichung der ersten 
Ausgabe der Zeitschrift 
„Überblick“. Ziel ist es, auf 
Initiativen und Organisationen 
aufmerksam zu machen, 
die gegen Jugendgewalt, 
rechtsextreme Tendenzen 
bei Jugendlichen und 
„Fremdenfeindlichkeit“  
(später Rassismus) auftreten.

1995 1998
Broschüre „Neue Rechte 
– Was steckt dahinter?“ 
– Reihe „Materialien zum 
Rechtsextremismus“

2000

Wehrhahn-Sprengstoffanschlag  
in Düsseldorf. Ein ungeborenes  
Baby stirbt.

2001

11. September Terroranschläge 
in den USA: In Deutschland ver-
schärfen sich die rassistischen 
Diskurse, insbesondere antimusli-
mischer Rassismus. 

Anschlag in der Kölner
Probsteigasse: Ermittlungen 
laufen gegen Opfer und Angehö-
rige. Der Anschlag wird 2011 als 
NSU-Tat eingestuft.

„Überblick“ befasst sich mit den 
Ereignissen und Entwicklungen im 
Bereich des Rechtsextremismus 
und der rassistisch motivierten 
Gewalt in Deutschland.

Der Zeitstrahl des Informations- und Dokumentations-
zentrums für Antirassismusarbeit Nordrhein-Westfalen 
(IDA-NRW) zeigt, wie gesellschaftspolitische und mediale 
Diskurse sowie konkrete Ereignisse die Arbeit gegen Rassis-
mus, Antisemitismus und Rechtsextremismus prägen. Seit 
seiner Gründung im Jahr 1994 hat das IDA-NRW kontinu-
ierlich seine Themenschwerpunkte und Projekte erweitert 
und sich flexibel an die sich wandelnden gesellschaftlichen 
Herausforderungen angepasst. Der Zeitstrahl verdeutlicht 
zudem die Herausforderungen und Leerstellen, mit denen 
das IDA-NRW zu kämpfen hat. Die aufgeführten Maßnahmen 
wie Publikationen, Fachtagungen und Fachgespräche doku-
mentieren einen kleinen Ausschnitt der Arbeit des IDA-NRW. 
Ein Rückblick zeigt, dass das IDA-NRW seine Schwerpunkte 
auf rassismuskritische und antisemitismuskritische Themen 
legt und auf die Bedarfe seiner Zielgruppen eingeht. 

Elternberatungsnetzwerk (EBN): IDA-NRW begann im  
Jahr 2007 mit der Gründung des Elternberatungsnetz-
werks, das Eltern und Bezugspersonen rechtsorientierter  
Jugendlicher in NRW unterstützt. 

Opferberatung Rheinland (OBR): Im Jahr 2012 folgte  
die Gründung der Opferberatung Rheinland (OBR), einer  
Beratungsstelle für Opfer rechter Gewalt. 

projekt.kollektiv: Mit der Etablierung des projekt.kollektiv 
im Jahr 2017 setzte das IDA-NRW neue Maßstäbe, indem es 
rassismuskritische Perspektiven für die Jugendarbeit im 
Kontext von Migration und Flucht entwickelte. 

Forum Rassismuskritische Ansätze für die Kinder- und  
Jugendförderung: Im Jahr 2020 folgte die Etablierung des  
Forums „Rassismuskritische Ansätze für die Kinder- und  
Jugendförderung“ mit dem Ziel, die Handlungssicherheit 
von Trägern der Kinder- und Jugendarbeit im Umgang mit 
Rassismus, Antisemitismus und Rechtsextremismus zu 
stärken und zu sensibilisieren.

Von der Gründung 1994 bis 2016 war das IDA-NRW mit zwei 
Personen besetzt; in den Jahren 2017 bis 2024 wuchs das 
Team auf 14 Mitarbeiter*innen an. Dieses Wachstum unter-
streicht die Bedeutung und den Einfluss der Arbeit des IDA-
NRW in den letzten Jahren. Angesichts der weiterhin be-
stehenden und neuen Herausforderungen bleibt die Arbeit 
des IDA-NRW von zentraler Bedeutung für eine demokra-
tische Gesellschaft in Nordrhein-Westfalen und darüber hi-
naus. Die kontinuierliche Anpassung und Erweiterung der 
Schwerpunkte und Projekte des IDA-NRW zeigt, dass der 
Kampf gegen Rassismus, Antisemitismus und Rechtsextre-
mismus unermüdlich weitergeführt werden muss, um eine 
gerechtere und inklusivere Gesellschaft zu schaffen.

Der Nahostkonflikt zwischen  
Israel und Palästina führt zu ei-
ner Polarisierung der öffentlichen 
Meinung und verstärkten antise-
mitischen und antimuslimischen 
Ressentiments in Deutschland.

2002
Fokus des „Überblick“ auf die  
Themen Rassismus, Rechtsextre-
mismus und Antisemitismus 

IDA-NRW bietet Qualifizierungs-
seminare für Betreuer*innen von 
Familien, Angehörigen und aus-
stiegswilligen rechtsorientierten 
Jugendlichen in Kooperation mit 
der Arbeitsgemeinschaft Kinder- 
und Jugendschutz (AJS) an.

Die Kopftuchdebatte ist Teil 
eines komplexen gesellschaftspo-
litischen Diskurses über Religions-
freiheit, Integration und kulturelle 
Vielfalt.

2003
IDA-NRW heißt jetzt 
„Informations- und 
Dokumentationszentrum  
für Antirassismusarbeit“

IDA-NRW öffnet sich neben dem 
Schwerpunkt Rechtsextremismus 
auch dem Feld Interkulturalität.

Neben Rechtsextremismus  
Themenerweiterung „Migration 
und Integration“

Positionen des Landesjugend-
rings NRW zur Einbeziehung von 
Kindern und Jugendlichen mit 
Migrationshintergrund (später 
Selbstbezeichnungen BIPoC) 
sowie zur Kooperation mit Mi-
grant*innenjugendverbänden 
werden diskutiert.

2004

Nagelbombenanschlag auf die  
Kölner Keupstraße: Kriminali-
sierung der Opfer; mangelnde 
Aufklärung durch die Sicherheits-
behörden. Der Anschlag wird 2011 
als die Tat des NSU eingestuft.

2007
Gründung des Eltern-
beratungsnetzwerks beim 
IDA-NRW: Beratung von 
Eltern und Bezugspersonen 
rechtsorientierter 
Jugendlicher in NRW

2009

Marwa El-Sherbini wird 
aus antimuslimischen Motiven  
während einer Gerichtsverhand-
lung in Dresden ermordet. 

Thilo Sarrazins Interview  
in „Lettre International“ löst 
Kontroversen über Einwanderung, 
Integration und Islam aus. Es 
führt zu Debatten über Rassismus 
in Deutschland. Einige loben ihn, 
andere kritisieren seine diskrimi-
nierenden Ansichten. Die positive 
Resonanz zeigt die Verbreitung 
rassistischer Einstellungen.

Antiziganistische Debatte  
um Migration und Integration  
in Deutschland.

Erweiterung der Themen um das 
Phänomen Antiziganismus

Projekt (2009–2012) „AufRecht 
– Aufklärung und Qualifizierung 
gegen Rechtsextremismus in 
NRW“ Programm: XENOX –
Integration und Vielfalt

2006

Rechtsextreme Gruppen 
werben Jugendliche durch 
regelmäßige Kundgebungen, 
Demonstrationen und Rechtsrock 
an. Konzerte und Festivals 
dienen dabei als Plattform 
zur Ideologieverbreitung und 
Rekrutierung neuer Mitglieder.

Mehmet Kubaşık wird in 
Dortmund in seinem Kiosk als 
achtes Opfer vom NSU ermordet.

Ausweitung des Themas in 
interkulturellen Fragestellungen, 
vor allem bezüglich der inter-
kulturellen Öffnung der Jugend-
verbandsarbeit und einer Ver-
mittlung von interkultureller und 
antirassistischer Pädagogik.

2011

Die sogenannte Selbstenttar-
nung des Nationalsozialisti-
schen Untergrunds (NSU) hat 
in Deutschland weitreichende 
Auswirkungen. Dem NSU werden 
zwischen 2000 und 2007 neun 
Morde an BIPoC, einer Polizis-
tin, 43 Mordversuche und drei 
Sprengstoffanschläge zugeschrie-
ben. Im Laufe der Jahre wurden 
Betroffene und Überlebende 
kriminalisiert (Täter-Opfer-Um-
kehrung).

Themenerweiterung: Nach  
der sogenannten Selbstent-
tarnung der NSU wird die 
Betroffenenperspektive in  
den Fokus gerückt.

2012

Die Selbstenttarnung des NSU 
löst intensive Diskussionen über 
das Versagen der Sicherheitsbe-
hörden, Medien, den Umgang  
mit Rechtsextremismus und
(institutionellem) Rassismus aus. 

Gründung der Beratungsstelle 
für Opfer rechter Gewalt 
„Opferberatung Rheinland“ (OBR) 

Schwerpunkte: Antiziganismus 
und Umgang mit rassistischer 
Gewalt

Diskursive Auseinandersetzung 
mit dem Thema Empowerment 
(nach 2017 in die Praxis 
umgesetzt)

2013

Die AfD wird Anfang 2013
gegründet und tritt bei den
Bundestagswahlen im September
desselben Jahres an und scheitert
knapp an der Fünfprozenthürde
und zieht nicht in den
Bundestag ein.

Themenschwerpunkt: 
Kontinuitäten öffentlichen 
Versagens im Kontext  
des NSU

Migrationsphänomene  
und Europas Grenzregime

Diskursive Erweiterung um 
das Thema Rassismuskritik 
(nach 2017 auch in die Praxis 
umgesetzt)

2014

Die AfD nimmt erstmals 2014 
an der Europawahl teil und er-
reicht in Deutschland 7,1 % der 
Stimmen, was ihr den Einzug ins 
Europäische Parlament ermög-
licht.

Die Migrationsbewegung nach 
Deutschland steigt, besonders 
durch Konflikte im Nahen Osten 
wie den Syrienkrieg. Dies ver-
stärkt die Debatte über Asylpolitik 
und Integration und die Aufnahme 
von Geflüchteten.

Die Pegida-Bewegung, gegründet 
in Dresden, organisiert wöchent-
liche Demonstrationen gegen die 
vermeintliche „Islamisierung“ und 
„Überfremdung“.

2015

Die Silvesternacht in Köln löst 
tiefere Diskussionen über Migra-
tion, Integration, Sicherheit und 
Rassismus in Deutschland aus.

Der Terroranschlag auf die 
Redaktion von Charlie Hebdo 
in Paris löst in Deutschland eine 
intensive, von rassistischen und 
antimuslimischen Tendenzen ge-
prägte Debatte aus.

Themenerweiterung „Flucht und 
Migration“. Fokus wird auf Ursa-
chen der Flucht sowie Hintergrün-
de des (wirtschafts-)politischen 
Umgangs mit den weltweiten 
Fluchtbewegungen gelegt.

2016

Terroranschlag auf  
den Weihnachtsmarkt  
am Breitscheidplatz in  
Berlin mit 12 Toten.

Tagung des landesweiten Eltern-
beratungsnetzwerkes mit dem 
Thema „Rassismuskritik und  
Migrationspädagogik“

Tagung in Kooperation mit der 
Kölnischen Gesellschaft für 
Christlich-Jüdische-Zusammenar-
beit zum Thema „Antisemitismus 
in der Migrationsgesellschaft als 
Herausforderung der politischen 
Bildungsarbeit“

2017

Bei der Landtagswahl 2017 in 
NRW zieht die AfD mit 7,4 %  
erstmals in den Landtag ein.  
Bei der Bundestagswahl 2017 
erreicht sie 12,6 % und wird dritt-
stärkste Kraft – ein bedeutender 
politischer Wandel, da erstmals 
seit dem Zweiten Weltkrieg eine 
rechtspopulistische Partei im 
Bundestag vertreten ist.

Etablierung des projekt.kollektiv 
zur (Weiter)Entwicklung rassis-
muskritischer Perspektiven für 
die Jugendarbeit im Kontext von 
Migration und Flucht.

Einführung der Selbstbezeich-
nung „People of Color“

Themenerweiterung: Diversitäts-
bewusste und rassismuskriti-
sche Bildungsarbeit

Antisemitismus und Rassis-
muskritik sowohl verbunden als 
auch getrennt betrachten. Her-
ausforderung: antimuslimischen 
Rassismus und Antisemitismus 
gleichzeitig zu thematisieren.

Fokus auf Betroffenenperspek-
tive (communitybasiert) und ver-
schiedene Rassismusformen.

2018

Proteste und Gewaltübergriffe 
von Rechtsextremist*innen in 
Chemnitz

Ende des NSU-Prozesses: Diese 
Ereignisse schaffen ein Bewusst-
sein für die tiefen Wurzeln und 
weitreichenden Folgen des institu-
tionellen Rassismus. 

Themenvertiefung: Empower-
ment und Powersharing

Nationalismuskritik: Vermittlung 
von Anhaltspunkten und Impulsen 
zum Umgang mit Nationalismus- 
und Rassimuskritik in der pädago-
gischen Praxis

„Überblick“ bekommt  
neues Layout.

Dokumentation: Jahresüberblick 
des projekt.kollektiv

2019

Debatten über die Verwendung 
rassistischer Begriffe in der deut-
schen Sprache und Literatur wie 
das „N-Wort“ und das „Z-Wort“ 
sowie deren Verwendung in Klas-
sikern der Kinderliteratur. 

Der Mord an Walter Lübcke 
(CDU-Politiker und Regierungs-
präsident) löst weitreichende 
Debatten über Rechtsextremis-
mus, Hasskriminalität und den 
Schutz von Politiker*innen aus. 
Lübcke wurde vor seinem Haus 
mit einem Kopfschuss ermordet. 
Aufgrund seiner klaren Positio-
nierung gegen Rassismus erhielt 
er wiederholt Drohungen von 
Rechtsextremist*innen. 

Erweiterung der Themen „Inter-
sektionalität“, „institutioneller 
und struktureller Rassismus“

Fachtagung des projekt.kollektiv

Jubiläumsmagazin 25 Jahre  
IDA-NRW

2020

COVID-19-Pandemie

Terroranschlag in Hanau

Der Mord an George Floyd in 
den USA führt in Deutschland 
zu großen Demonstrationen und 
Solidaritätsaktionen der „Black 
Lives Matter“-Bewegung.

Etablierung des Projekts Re_
Struct zur Förderung rassismus-
kritischer, intersektionaler Verän-
derungsprozesse in Institutionen 
und Organisationen in NRW.

Etablierung des Forums „Ras-
sismuskritische Ansätze für die 
Kinder- und Jugendförderung“ 
(RKJ-Forum) mit dem Ziel, die 
Handlungssicherheit von Trägern 
der Kinder- und Jugendarbeit im 
Umgang mit Rassismus, Antise-
mitismus und Rechtsextremismus 
zu stärken.

Diversifizierung der Rassis-
musformen: Antiasiatischer und 
Anti-Schwarzer Rassismus

Themenerweiterung  
Racial Profiling

Der Überblick zielt darauf ab, 
institutionellen Rassismus auf-
zudecken und Rassismuskritik zu 
verankern, um gesellschaftliche 
Veränderungen anzustoßen.

2021

Debatten über das Thema  
„Rassismus gegen Deutsche“, 
insbesondere angeheizt durch 
rechtspopulistische und rechts- 
extreme Gruppierungen. 

Diskussionen über Racial Pro-
filing und unverhältnismäßige 
Gewaltanwendung nach dem Tod 
von George Floyd durch die Poli-
zei werden verstärkt geführt.

In Solingen wird eine Brandstif-
tung mit Molotow-Cocktails auf 
einen Balkon verübt.

Sammelband „Rassismus in 
Institutionen und Alltag der 
Sozialen Arbeit“

Publikation des projekt.kollektiv 
zu rassismuskritischer Jugend-
(bildungs-)arbeit im Kontext 
Flucht und Migration

2022
[ˈmoːlə] Modellprojekt Lehr-
konzept: Rechtsextremismus-
prävention, Rassismuskritik und 
Antisemitismuskritik, angesiedelt 
bei FORENA (HSD), entwickelt ein 
abgestimmtes Lehrkonzept für 
Studierende der Sozialen Arbeit 
zu den drei Projektschwerpunk-
ten. IDA-NRW ist für den Bereich 
Rassismuskritik verantwortlich.

Festival des projekt.kollektiv in 
Koop. mit Q_munity: (em)power 
(e)motion für Bildung und Begeg-
nung im Kontext Flucht, Migration 
und Postmigration

Zum 29. Jahrestag des Solinger 
Anschlags: Veröffentlichung der 
Online-Bildungsmaterialien „Da 
war doch was!“ zur Diversifizie-
rung der Erinnerungskultur in  
der Migrationsgesellschaft 
(www.da-war-doch-was.de).

2024

AfD wird zweitstärkste Kraft bei 
der Europawahl. Der Rechtsruck 
ist ein beunruhigendes Zeichen 
für alle Kräfte der Zivilgesell-
schaft, die sich in ihrer täglichen 
Arbeit für Demokratie und kultu-
rellen Austausch einsetzen.

Brandanschlag in Solingen am 
25. März mit vier Toten

Terroranschlag in Solingen 
am 23. August mit drei Toten

Etablierung des Projekts „zu-
sammen_denken“. Das Projekt 
hat das Ziel, Antisemitismuskritik 
und Rassismuskritik zusammen-
zudenken, und bietet fachliche 
Unterstützung für die außerschu-
lische pädagogische Arbeit mit 
jungen Menschen an.

Online Modulreihe Above and 
Beyond the Basics (Re_Struct)

Fachforum „Genderspezifische 
Perspektiven im Kontext von 
Klassismus, Rassismus und 
Flucht“ des projekt.kollektiv

2023

Der Terrorangriff der Hamas  
am 7. Okt. 2023 und die darauf 
folgenden Debatten führten zu 
einem Anstieg von Antisemitis-
mus und antimuslimischem 
Rassismus.

Im November 2023 wird bei  
einem Treffen von AfD, CDU, 
Werteunion und rechtsextremen 
Gruppen in Potsdam ein Konzept 
für Deportationspläne aufge-
deckt, das die Vertreibung von 
Millionen migrantisierter Men-
schen aus Deutschland vorsieht.

Der Unabhängige Experten-
kreis Muslimfeindlichkeit (UEM) 
veröffentlicht nach dreijähriger 
Arbeit den Abschlussbericht 
„Muslimfeindlichkeit – Eine deut-
sche Bilanz“ unter Mitwirkung von 
Karima Benbrahim.

Zum 30. Jahrestag des Solinger 
Brandanschlags wird IDA-NRW 
mit dem Mevlüde-Genç-Preis aus-
gezeichnet.

Methoden-Set für die postmig-
rantische Erinnerungskultur in  
der Migrationsgesellschaft:  
Sammelband und Kartenset  
„Da war doch was!“

Fachtagung: „Beyond the  
Basics“ (Re_Struct)

Festival des projekt.kollektiv: 
(em)power (e)motion für Bildung 
und Begegnung im Kontext Flucht, 
Migration und Postmigration

2010

Thilo Sarrazins Buch 
„Deutschland schafft sich 
ab“ löst heftige Reaktionen 
aus. Die Debatte intensiviert 
die Auseinandersetzung über 
Integration, Rassismus und 
Meinungsfreiheit in Deutschland.

Der Terroranschlag von Anders 
Behring Breivik, bei dem 77 
Menschen in Norwegen getötet 
werden, hat weitreichende 
Auswirkungen auf die Debatten  
in Deutschland. 

Anfänge der Gendersprache  
bei IDA-NRW.

Neben den Schwerpunkten 
Rechtsextremismus, Perspektiven  
der Anerkennung in Vereinen von 
BIPoC-Jugendlichen, wird das 
Verhältnis zwischen Rassismus  
und Rechtsextremismus 
fokussiert.
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Zur Diskussion um Rechte Gewalt

Zur Kritik der Wahrnehmung rechter 
Gewalt als “unpolitische Jugendgewalt”

Rechtsextremismus und rassistische
Gewalt vor dem Hintergrund des Ver-
hältnisses von Staat und Zivilgesellschaft

Erinnerung an Rechte Gewalt zwischen
Bewältigung, Gedenken und
Selbstbehauptung

1994 - 2008 entwickelte sich die Ausländerpädagogik zur interkulturellen Pädagogik 

2009 – 2024: Seit 2009 hat sich die interkulturelle Pädagogik zur  
rassismus- und machtkritischen Migrationspädagogik weiterentwickelt.

2011 – 2024: Differenziertere Auseinandersetzung mit verschiedenen Formen von Rassismus (Antimuslimischer Rassismus, Antiasiatischer 
Rassismus, Anti Schwarzer Rassismus, Rassismus gegen Sinti*zze und Rom*nja sowie institutioneller Rassismus)
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Zeitschrift des Informations- und 

 Dokumentationszentrums für 
 Antirassismusarbeit in Nordrhein-Westfalen

Allianzen bilden in der 
Migrationsgesellschaft

Solidarität als Anspruch  
rassismuskritischer politischer Bildung 

Empowerment und Powersharing —  
eine Einführung

Jüdisch-muslimische Allianzen in  
Deutschland und Europa am Beispiel  
der Salaam-Schalom Initiative

 

Projekt Re_Struct: Im Jahr 2020 wurde Re_Struct ins  
Leben gerufen, um rassismuskritische, intersektionale  
Veränderungsprozesse in Institutionen und Organisationen 
zu fördern und in den landesweiten Strukturen in NRW zu 
verankern. 

[ˈmoːlə] Modellprojekt Lehrkonzept: Rechtsextremismus-
prävention, Rassismuskritik und Antisemitismuskritik, an-
gesiedelt bei FORENA (HSD), entwickelt ein abgestimmtes 
Lehrkonzept für Studierende der Sozialen Arbeit zu den 
drei Projektschwerpunkten. IDA-NRW ist für den Bereich 
Rassismuskritik verantwortlich.

Projekt „zusammen_denken“: Die jüngste Erweiterung  
des Angebots ist das 2024 etablierte Projekt zusammen_ 
denken, das Antisemitismuskritik und Rassismuskritik  
zusammenführt und fachliche Unterstützung für die  
außerschulische pädagogische Arbeit mit jungen  
Menschen bietet.

Gesellschaftspolitische 
Ereignisse und Diskurse

Entwicklungen  
des IDA-NRW
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Zeitschrift des Informations- und 
 Dokumentationszentrums für 

 Antirassismusarbeit in Nordrhein-Westfalen

Die Normalisierung 
extrem rechter Positionen 
in Krisenzeiten

Die neue „Mitte-Studie“ der FES – Aktuelle Zahlen 
zur Normalisierung des extrem rechten Diskurses

Die Notwendigkeit einer 
pädagogischen Auseinandersetzung 
mit Ungleichwertigkeitsideologien 
in rassifizierten Communities

Gründung des Informations-  
und Dokumentationszentrums
gegen Ausländerfeindlichkeit
für eine multikulturelle Zukunft  
e. V. (IDA e. V.)

Gründungsgedanke des IDA-NRW



Ein Rückblick des IDA-NRW Chronologie rechter,  
rassistischer, antisemitischer 
und menschenfeindlicher 
Gewalt in NRW

1992 
4. April: Erich Bosse stirbt 
in Hörstel durch einen 
rassistischen Brandanschlag in 
einer Geflüchtetenunterkunft. 
13. November: Karl-Hans 
Rohn wird in Wuppertal von 
zwei Rechtsextremen in einer 
Kneipe ermordet.
21. November: Alfred Salomon 
wird in Wülfrath wegen seiner 
jüdischen Herkunft beschimpft 
und geschlagen. Er erleidet 
einen Herzinfarkt und stirbt. 
15. Dezember: Bruno Kappi 
wird in Siegen vor einem 
Einkaufszentrum von Nazis 
totgetreten. 
22. Dezember: Fatma Ceylan 
und ihr Schwager öffnen 
in Köln eine weihnachtlich 
eingepackte Paketbombe, die 
an sie adressiert wurde. Sie 
überleben schwer verletzt.
27. Dezember: Şahin 
Çalışır wird in Meerbusch 
in seinem Auto von 
Rechtsextremist*innen auf 
der Autobahn gejagt und 
gerammt. Er flüchtet aus 
Panik auf die Straße und wird 
von einem Auto erfasst und 
getötet. 

1993 
9. März: Mustafa Demiral 
erleidet in Mühlheim an 
der Ruhr einen Herzinfarkt, 
nachdem er von zwei Nazis 
beschimpft und mit einer 
Waffe bedroht wurde. 
29. Mai: Saime Genç, 
Hülya Genç, Hatice Genç, 
Gürsün İnce und Gülüstan 
Öztürk sterben bei einem 
rassistischen Brandanschlag in 
Solingen. 
16. Oktober: Ein namentlich 
unbekannte*r* Obdachlose*r* 
wird in Marl von einem Nazi 
antisemitisch beschimpft 
und misshandelt. Die Person 
verstirbt Monate später im 
Koma. 

1994
26. Januar: Jasminka und 
Raina Jovanović sterben in 
Köln an den Folgen schwerer 
Verbrennungen durch einen 
Brandanschlag. 
22. Juni: Esam Chandin stirbt 
in Bochum während eines 
Brandes in einem Haus, in 
dem überwiegend Geflüchtete 
wohnen. 
14. Oktober: Alexandra Rousi 
stirbt in Paderborn durch 
einen Brandanschlag, der aus 
rassistischen Motiven von 
einem Nachbarn gelegt wurde. 

1995
5. Februar: Horst Pulter wird 
in Velbert von einer Gruppe 
Nazis ermordet.
16. Juli: Dagmar Kohlmann 
wird in Altena von einem 
rechtsextremen Serienmörder 
ermordet. 
18. Dezember: Sanjib Kumar 
Shrestha wird in Oelde 
aus rassistischen Motiven 
ermordet. 

1996
3. Februar: Patricia Wright 
wird in Bergisch Gladbach 
von einem rechtsextremen 
Serienmörder ermordet. 
15. März: Martin Kemming 
wird in Dorsten-Rhade von 
einem rechtsextremen 
Serienmörder ermordet.

1997
17. Oktober: Josef Anton Gera 
stirbt in Bochum, nachdem er 
drei Tage zuvor von vier Nazis 
zusammengeschlagen wurde. 

1999
17. März: Egon Effertz wird in 
Duisburg von einer Gruppe  
Nazis ermordet.
1. Juli: Erol İspir wird in Köln 
von zwei türkeistämmigen 
Rechtsextremist*innen 
ermordet.

2000
14. Juni: Ein Nazi erschießt in 
Dortmund Thomas Goretzky 
bei einer polizeilichen 
Routinekontrolle. Auf der 
Flucht erschießt er in Waltrop 
Yvonne Hachtkemper 
und Matthias Larisch von 
Woitowitz. 
27. Juli: Ein ungeborenes 
Kind stirbt beim Wehrhahn-
Sprengstoffanschlag in 
Düsseldorf. 

2001 
19. Januar: Anschlag in der 
Probsteigasse, Ermittlungen 
laufen gegen Opfer und 
Angehörige. Der Anschlag wird 
2011 als NSU-Tat eingestuft.

2003
7. Oktober: Die Familie Alja 
und Hartmut Nickel sowie 
Mechthild Bucksteeg werden 
in Overath in ihrer Kanzlei von 
einer*m* Rechtsextremist*in 
ermordet.

2005
28. März: Thomas Schulz wird 
in Dortmund von einer*m* 
Rechten an der U-Bahn-Station 
ermordet.
3. Juli: Ein namentlich 
unbekannter Mann* stirbt in 
Essen an den Folgen seiner 
Verletzungen, nachdem 
er von zwei jungen Nazis 
zusammengeschlagen wurde. 

2006
4. April: Mehmet Kubaşık wird 
in Dortmund in seinem Kiosk 
als achtes Opfer vom NSU 
ermordet. 

2010 
14. Mai: Sven M., selbst in der 
rechten Szene aktiv, wird in 
Hemer von einer*m* rechten 
Clubbesitzer*in ermordet.

2011
27. März: Duy-Doan Pham 
wird in Neuss von zwei rechten 
Männern* mit einem Holzpfahl 
geschlagen und stirbt. 

2014 
14. März: Dano wird in Herford 
von einer*m* Nachbar*in 
ermordet.

2016
10. September: Klaus B.  
wird in Waldbröl von einer 
vierköpfigen Gruppe 
geschlagen und verstirbt an 
den Folgen der Verletzungen. 

2018
1. April: Bilal A. wird in 
Bergisch Gladbach von 
einer*m* Nachbar*in mit einer 
Pfefferpistole beschossen und 
verstirbt an den Folgen seiner 
Verletzungen. 

2021
20. Oktober: Eine Brand-
stiftung mit Molotow-Cocktails 
wird auf den Balkon von Sibel 
İşini in Solingen verübt.

2022
27. August: Malte C. wird nach 
einem queerfeindlichen Angriff 
auf dem Christopher Street 
Day in Münster angegriffen 
und verletzt. Er stirbt am 2. 
September an den Folgen 
seiner Verletzungen

2024
Februar: Volodymyr 
Yermakov stirbt nach 
einer Messerstecherei am 
Hauptbahnhof in Oberhausen.
25. März: Kancho Emilov 
Zhilov, Katya Todorova 
Zhilova, Galia Kancheva 
Zhilova und Emily Kancheva 
Zhilova sterben bei einem 
Brandanschlag auf der 
Grünewalder Straße in 
Solingen.
9. Juni: Eine Brandstiftung 
wird auf ein Gebäude an der 
Wittkullerstraße in Solingen 
verübt, in dem hauptsächlich 
migrantisierte Menschen 
wohnen.
23. August 2024: Drei 
Menschen sterben bei einem 
mutmaßlichen Terroranschlag
in Solingen.

2020
16. Mai: İbrahim Demir wird 
in Dortmund von einem 
Anhänger der „Grauen Wölfe“ 
ermordet. 

Seit der Wiedervereinigung hat Deutschland eine Vielzahl gesellschaftspolitischer und medialer Diskurse sowie Ereignisse erlebt, die 
tiefgreifende Auswirkungen auf das gesellschaftliche Klima hatten. Diese Entwicklungen haben auch das Informations- und Dokumentations-
zentrum für Antirassismusarbeit (IDA-NRW) maßgeblich geprägt. Ein Rückblick auf die letzten drei Jahrzehnte zeigt, wie das IDA-NRW seine 
Schwerpunkte auf rassismuskritische und antisemitismuskritische Themen gelegt hat, auf die Bedarfe seiner Zielgruppen eingegangen ist 
und sich als Reaktion auf gesellschaftspolitische Herausforderungen und mediale Diskurse weiterentwickelt hat.

Seit Jahren wird die erhebliche Diskrepanz zwischen den von staatlichen Behörden  
erfassten und den von unabhängigen Organisationen gemeldeten Zahlen der Todesopfer 
rechter, rassistischer und antisemitischer Gewalt kritisiert. Für die Jahre 1990 und 1991 
liegen keine Daten zu Todesopfern in NRW vor, weshalb diese Chronologie erst im Jahr  
1992 beginnt. Sie erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit.

der (postmigrantischen) Erinnerungskultur anlässlich des 29. und 
30. Jahrestags des Solinger Anschlags in den Fokus. Online-Bil-
dungsmaterialien wie „Da war doch was!“ wurden entwickelt, um 
historische Ereignisse aufzuarbeiten, in den aktuellen Diskurs ein-
zubinden und sowohl in schulischen als auch außerschulischen 
Kontexten genutzt zu werden. Diese Materialien (www.da-war-
doch-was.de) dienen dazu, die Erinnerungskultur in der Migrati-
onsgesellschaft zu diversifizieren und zu erweitern. Weitere Ma-
terialien wie der dazugehörige Sammelband zu der Website und 
ein Karten-Set zur postmigrantischen Erinnerungskultur in der 
Migrationsgesellschaft wurden konzipiert und veröffentlicht. Das 
entstandene Methoden-Set stellt einen Meilenstein für die (postmi-
grantische) Erinnerungskultur dar. Zum 30. Jahrestag des rassis-

tischen und extrem rechten Brandanschlags in Solingen wurde die 
Fachstelle IDA-NRW mit dem Mevlüde-Genç-Preis ausgezeichnet. 
Diese Ehrung würdigt das langjährige Engagement und die uner-
müdliche Arbeit des IDA-NRW im Kampf gegen Rassismus und für 
eine inklusive Migrationsgesellschaft.

Die vierteilige Posterreihe von Re_Struct wurde entwickelt, um 
Umgangsmöglichkeiten im praktischen (Arbeits-)Alltag zu Rassis-
mus(-kritik) in Organisationen anzuregen.

Das Festival des projekt.kollektiv in Kooperation mit Q_munity: 
„(em)power (e)motion für Bildung und Begegnung im Kontext 
Flucht, Migration und Postmigration“ ist ein Beispiel für viele Bil-
dungsangebote, die gezielt darauf abzielen, rassismus- und macht-
kritischen Austausch zu fördern, marginalisierte Perspektiven 
sichtbar zu machen und Räume für eine kritische Auseinander-
setzung mit Themen wie Migration, Flucht und gesellschaftlicher 
Teilhabe zu schaffen.

Deportationspläne, rassistische  
und antisemitische Debatten

Der Terrorangriff der Hamas auf Israel im Oktober 2023 führte in 
Deutschland zu einem besorgniserregenden Anstieg von Antise-
mitismus und antimuslimischem Rassismus. Diese Entwicklungen 
zeigten erneut die Notwendigkeit einer intensiven Auseinander-
setzung mit Rassismus, Antisemitismus und Rechtsextremismus. 

In diesem Kontext wurde IDA-NRW verstärkt angefragt und gefor-
dert, um Aufklärungsarbeit zu leisten und präventive Maßnahmen 
zu ergreifen.

Die im November 2023 aufgeflogenen Deportationspläne, bei de-
nen es um die Vertreibung von Millionen migrantisierter Menschen 
aus Deutschland ging, sorgten für erhebliche rassistische Debat-
ten. Diese Pläne, die im Rahmen eines Treffens von Vertreter*in-
nen der AfD, CDU, Werteunion und anderen rechtsextremen Grup-
pen in Potsdam diskutiert wurden, verdeutlichten die zunehmende 
Radikalisierung bestimmter politischer Strömungen und die Not-
wendigkeit, diesen Entwicklungen entschlossen entgegenzutreten.

Etablierung des Projekts  
„zusammen_denken“

In Reaktion auf die Herausforderungen der Folgen 
des Terrorangriffs der Hamas hat das IDA-NRW 
2024 das Projekt „zusammen_denken“ ins Leben 
gerufen. Ziel dieses Projekts ist es, Antisemitismus-
kritik und Rassismuskritik gemeinsam zu denken 
und zu verknüpfen. Das Projekt bietet fachliche Un-
terstützung für die außerschulische pädagogische 
Arbeit mit jungen Menschen und fördert ein umfas-
sendes Verständnis der verschiedenen Formen von 
Diskriminierung. 

Der Aufstieg der AfD zur zweitstärksten Kraft bei 
der Europawahl 2024 war ein alarmierendes Zei-
chen für alle Akteur*innen der Zivilgesellschaft, 
die sich tagtäglich für Demokratie und Rassismus- 
und Antisemitismuskritik engagieren. Der Rechts-
ruck verdeutlichte die Notwendigkeit, sich intensiv 
mit den Ursachen und Folgen rechtspopulistischer 
Strömungen auseinanderzusetzen.

Jubiläumstagung zum  
30. Bestehen des IDA-NRW 

Zum 30-jährigen Bestehen des IDA-NRW findet eine 
Jubiläumstagung statt, die einen Rückblick auf die vergangenen 
drei Jahrzehnte bietet und zugleich aktuelle und zukünftige He-
rausforderungen diskutiert. Die Tagung unterstreicht die Bedeu-
tung kontinuierlicher Bildungs- und Präventionsarbeit im Kampf 
gegen Rassismus, Antisemitismus und Rechtsextremismus.

IDA-NRW hat sich in den letzten drei Jahrzehnten als unverzicht-
bare Institution im Kampf gegen diese Phänomene etabliert. Es 
reagierte flexibel und vorausschauend auf gesellschaftspolitische 
und mediale Diskurse und Ereignisse, erweiterte und setzte vor-
ausschauend kontinuierlich seine Themenschwerpunkte und pass-
te seine Bildungs- und Beratungsangebote den aktuellen Heraus-
forderungen an. Angesichts der weiterhin bestehenden und neuen 
Herausforderungen bleibt die Arbeit des IDA-NRW von zentraler 
Bedeutung für eine demokratische Gesellschaft in Nordrhein-West-
falen und darüber hinaus.

teren Verlauf auch in die pädagogische und institutionelle Praxis 
Eingang fand. Die Ereignisse wie die sogenannte „Silvesternacht“ 
in Köln 2015 und der islamistische Anschlag auf den Weihnachts-
markt am Breitscheidplatz 2016 zeigten erneut, wie fragil das ge-
sellschaftspolitische Klima war. IDA-NRW reagierte darauf, indem 
es seine Arbeit zu Themen wie Flucht und Migration weiterverfolg-
te, sich mit multiplen Ursachen von Flucht auseinandersetzte und 
eine Tagung des landesweiten Elternberatungsnetzwerkes mit dem 
Thema „Rassismuskritik und Migrationspädagogik“ veranstaltete.

Rückblicke des IDA-NRW:  
Neuentwicklung der Fachbereiche  
2017 - 2024

2017 war ein Jahr des politischen Wandels. Mit dem Einzug der 
Alternative für Deutschland (AfD) in den Landtag von Nordrhein-
Westfalen und den Bundestag etablierte sich erstmals seit dem 
Ende des Zweiten Weltkriegs eine rechtspopulistische Partei im 
deutschen Parlament. Diese Entwicklung stellte eine erhebliche 
Herausforderung für die demokratische Gesellschaft dar. Im selben 
Jahr übernahm Karima Benbrahim die Leitung des IDA-NRW. Unter 
ihrer Leitung und dem wachsenden Team wurden neue Schwer-
punkte gesetzt, darunter die Einführung der Selbstbezeichnung 
„People of Color“ (später auch BIPoC*) und die Erweiterung der 
Themenschwerpunkte um diversitätsbewusste und rassismus-
kritische Bildungsarbeit. IDA-NRW setzte sich verstärkt mit Anti-
semitismus und Rassismuskritik sowohl als separate Phänomene 
als auch zusammengedacht auseinander und richtete sein Augen-
merk verstärkt auf die Betroffenenperspektive, um communityba-
sierte Ansätze zu fördern. 

Das projekt.kollektiv wurde 2017 etabliert, um rassismuskritische 
Perspektiven für die Jugendarbeit im Kontext von Migration und 
Flucht zu entwickeln. Eine Dokumentation und eine Fachtagung 
zum Thema „Zwischen Willkommenskultur und Ablehnungsbe-
scheid“ sowie eine Kooperationstagung zum Thema Rechtspopu-
lismus und Migrationsgesellschaft waren wichtige Schritte in die-
ser Phase.

Ausweitung der Themenfelder 
des IDA-NRW

Die Proteste und Gewaltübergriffe von Rechtsextremist*innen 
in Chemnitz und das Ende des NSU-Prozesses prägten das Jahr 
2018. Diese Ereignisse verdeutlichten die tiefen Wurzeln und weit-
reichenden Folgen des institutionell und strukturell verankerten 
Rassismus. IDA-NRW erhielt vermehrt Anfragen zu Rassismuskritik 
in Organisationen und erweiterte seine Themen um Empowerment 
und Powersharing/Critical Whiteness. In der rassismuskritischen 
Bildungsarbeit spielen Empowerment und Powersharing eine zen-
trale Rolle, um eine inklusive und gerechte Bildungsumgebung zu 
schaffen. Diese Ansätze helfen dabei, Machtstrukturen zu hinter-
fragen, marginalisierte Stimmen zu stärken und eine nachhaltige 
Veränderung in Bildungsinstitutionen zu fördern, die eine Leer-
stelle waren. Neben diesen Diversifizierungen wurde ein weiterer 
Schwerpunkt „Nationalismuskritik“ fokussiert, um Ungleichwertig-
keitsvorstellungen in der Migrationsgesellschaft zu thematisieren. 
Die Zeitschrift „Überblick“ erhielt 2018 ein neues Layout, um die 
Inhalte zeitgemäß zu präsentieren.

Neue Herausforderungen: Pandemie, 
rechtsextreme, rassistische und anti-
semitische Gewalt, Rassismusdebatten 
und die Etablierung neuer Projekte

Im Jahr 2020 sind im Kontext gesellschaftspolitischer Herausfor-
derungen zwei bedeutende Projekte bei IDA-NRW gestartet, die 
auf die aktuellen Entwicklungen reagieren: Die COVID-19-Pande-
mie, der Terroranschlag in Hanau mit neun Todesopfern sowie die 
weltweiten Proteste nach dem Mord an George Floyd in den USA 
lösten international und auch in Deutschland eine breite Solidari-
tätsbewegung im Rahmen der „Black Lives Matter“-Bewegung aus. 
Gleichzeitig nahm die ungehemmte Artikulation rassistischer, anti-
semitischer und rechtsextremer Positionen zu, begleitet von einem 
Anstieg rechtsterroristischer und antisemitischer Anschläge. Die 
Grenzen des gesellschaftlich Akzeptierten verschoben sich zuneh-
mend, und immer häufiger folgten auf Worte Taten. Diese Entwick-
lungen stellten insbesondere marginalisierte Gruppen vor wach-
sende Bedrohungen und führten 
zu einer zunehmenden Polarisie-
rung. Auch die Kinder- und Ju-
gendhilfe, die Soziale Arbeit und 
die Jugendpolitik sahen sich mit 
neuen Herausforderungen kon-
frontiert, was bei Fachkräften und 
Multiplikator*innen häufig zu Ver-
unsicherung und Ängsten führte.

Um diesen Entwicklungen entge-
genzuwirken, wurde 2020 das Fo-
rum „Rassismuskritische Ansätze 
für die Kinder- und Jugendförde-
rung“ (RKJ-Forum) ins Leben ge-
rufen. Es bietet Fachkräften und 
Multiplikator*innen eine Plattform 
für Austausch und Vernetzung 
mit dem Ziel, gemeinsam mit dem 
Arbeitskreis G5 Strategien zu ent-
wickeln, die Handlungssicherheit 
im Umgang mit Rassismus, Antise-
mitismus und Rechtsextremismus 
zu stärken. 

Zudem erweiterte IDA-NRW im sel-
ben Jahr seine Themen um Inter-
sektionalität sowie institutionellen 
und strukturellen Rassismus. In 
diesem Zuge wurde das Projekt Re_Struct ins Leben gerufen, das 
rassismuskritische und intersektionale Veränderungsprozesse in 
Institutionen und Organisationen vorantreibt. Der Fokus wurde um 
Themen wie antiasiatischen und Anti-Schwarzen Rassismus sowie 
Racial Profiling erweitert. Rechtspopulistische Gruppen nutzten 
dabei Diskussionen über „Rassismus gegen Deutsche“ und Racial 
Profiling, um Stimmung gegen Minderheiten zu schüren. IDA-NRW 
beteiligte sich intensiv an der Konzipierung und Veröffentlichung 
des Sammelbandes „Rassismus in Institutionen und Alltag der So-
zialen Arbeit“ und setzte seine Bildungsarbeit mit dem Schwer-
punkt institutioneller Rassismus fort. Auch Themen wie antimus-
limischer Rassismus sowie Flucht und Migration blieben weiterhin 
zentrale Schwerpunkte.

Modellprojekt Lehrkonzept  
und Erinnerungskultur 

Seit 2022 entwickelt und erprobt die Fachstelle IDA-NRW im Rah-
men des Kooperationsprojekts [ˈmoːlə] („Modellprojekt Lehrkon-
zept: Rechtsextremismusprävention, Rassismuskritik und Antise-
mitismuskritik in der Hochschulausbildung“) an der Hochschule 
Düsseldorf (HSD) ein systematisch abgestimmtes Lehrangebot 
für den Bachelorstudiengang Soziale Arbeit. Das auf drei Jahre 
angelegte Pilotprojekt zielt darauf ab, ein Lehrkonzept zu erstel-
len, das Fachwissen zu Rechtsextremismus, Antisemitismuskritik 
und Rassismuskritik vermittelt. IDA-NRW ist dabei für den Be-
reich Rassismuskritik verantwortlich. Zudem rückte das Thema 

Die Anfänge: Gründung des IDA-NRW  
als Reaktion auf rassistische und ext-
rem rechte Gewalt

Das im Herbst 1994 gegründete „Informations- und Dokumenta-
tionszentrum gegen Ausländerfeindlichkeit für eine multikulturelle 
Zukunft in Nordrhein-Westfalen (IDA-NRW)“ war anfänglich ein auf 
drei Jahre begrenztes Projekt. Ausschlaggebend für die Gründung 
war der rassistisch und extrem rechts motivierte Brandanschlag 
in Solingen im Jahr 1993 mit fünf Toten. Aus dem ursprünglich 
geplanten Drei-Jahres-Projekt ist mittlerweile eine renommierte 
Fachstelle für Rassismuskritik und Rechtsextremismuspräven-
tion geworden. Dank der Regelförderung durch das Ministerium 
für Kinder, Jugend, Familie, Gleichstellung, Flucht und Integration 
des Landes Nordrhein-Westfalen (MKJFGFI NRW) hat sich das 
IDA-NRW zu einer etablierten Fachstelle für Fachkräfte und Multi-
plikator*innen entwickelt, die in der Kinder- und Jugendarbeit, in 
Jugendverbänden und in der Jugendbildungs- und Jugendsozial-
arbeit tätig ist. 

Bereits 1995 veröffentlichte das IDA-NRW die erste Ausgabe der 
Zeitschrift „Überblick“, die zunächst Initiativen und Organisatio-
nen sowie aktuelle Nachrichten sichtbarer machte, die sich gegen 
Jugendgewalt und rechtsextreme Tendenzen engagierten. In den 
folgenden Jahren erweiterte IDA-NRW sein Angebot durch Bro-
schüren und Materialien, um Aufklärung und Bildung im Bereich 
Rechtsextremismus und im Umgang mit rechtsextrem orientierten 
Jugendlichen zu fördern.

Herausforderungen und Erweiterungen 
der thematischen Schwerpunkte von  
2000 bis 2016

Die Terroranschläge vom 11. September 2001 in den USA, aber 
ebenfalls der Nahostkonflikt (2002) zwischen Israel und Palästina 
hatten weltweit Auswirkungen und führten auch in Deutschland 
zu einer Verschärfung der antimuslimischen und antisemitischen 
Diskurse. Das IDA-NRW reagierte auf diese Entwicklungen, indem 
es Rassismus, Antisemitismus und rechtsextreme Gewalt als The-
menschwerpunkte setzte. Die neue Diversifizierung durch das The-
ma „Interkulturalität“ veranlasste IDA-NRW dazu, Fachtagungen u. 
a. zum Thema „Interkulturelles Fachgespräch zur sozialen Thema-
tisierbarkeit des Interkulturellen“ durchzuführen. Die Veröffentli-
chung von Materialien und die Durchführung von Qualifizierungs-
seminaren spiegelten diesen erweiterten Fokus wider. 2007 wurde 
das Elternberatungsnetzwerk gegründet, welches der Beratung 
von Eltern und Bezugspersonen rechtsorientierter Jugendlicher in 
NRW dienen soll. 

Die Selbstenttarnung des Nationalsozialistischen Untergrunds 
(NSU) 2011 und die darauf folgende Aufdeckung der institutionel-
len Versäumnisse und rassistischen Ermittlungsansätze führten zu 
einem Umdenken bei IDA-NRW. Die Perspektive der Betroffenen 
rückte in den Fokus, und es wurden verstärkt (diskursive) Angebo-
te für Opfer rechter, rassistischer und antisemitischer Gewalt ge-
schaffen, bezeichnend für diese Entwicklung ist die Gründung der 
Beratungsstelle „Opferberatung Rheinland“ im Jahr 2012. 

Mit der Gründung der Alternative für Deutschland (AfD) und dem 
Aufstieg populistischer Bewegungen wie „Patriotische Europäer 
gegen die Islamisierung des Abendlandes“ (Pegida) sah sich das 
IDA-NRW neuen Herausforderungen gegenüber. Die gesellschafts-
politische Debatte über Flucht und Migration erreichte einen 
neuen Höhepunkt und IDA-NRW reagierte 2015 darauf mit einer 
Auseinandersetzung mit diesen Themen in seiner Bildungsarbeit 
und seinen Publikationen. Außerdem folgte eine diskursive Aus-
einandersetzung mit dem Thema Rassismuskritik, welche im wei-
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